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zum Wortlaut der Sicher

heitsnote.
Von unſerm Berliner Mitarbeiter.

nuliert,
könnte.

und offenſichtlich nicht
freundliche Ausdruck der An

hlich doch ſo etwas wie eine Annäherung zuſtande
imnt. Und von maßgebender Bedeutung iſt es, daß

r Inhalt der Note ſelbſt den beſten Beweis für die
ihaltbarkeit der nach Abſchluß des Verſailler Frie
nsvertrages von den alliierten Regierungen beliebten
eziehungen zu Deutſchland gibt. Bisher wurden

Beziehungen nach dem Syſtem geregelt, daß dem
tſchen Reich eine geſchloſſene Gruppe alliierter

chte gegenüberſtand und ſoweit auch die Jnter
n einzelner dieſer Mächte manchmal auseinander

en es gelang immer wieder, ſie auf eine Kom
mißformel gegen Deutſchland zu einigen.

e Unmöglichkeit, auch in der Frage des Sicher
aktes ein vollgültiges Kompromiß zu erzielen,

der Note ihren Stempel auf. Man hat zwar auch
ieden, Gegenſätze allzu offenſichtlich zu machen,

an hat es nür tun können, indem man viele
Fragen ungeklärt ließ und ſie durch recht aus
ähige Sätze umſchrieb. Und manchmal genügte

mal dieſe Umſchreibung, die franzöſiſche und die
liſche Auffaſſung der Dinge mußten getrennt in der
e nebeneinander aufgeführt werden. Deutſchlands
kann es ſelbſtverſtändlich nicht ſein, Uneinigkeit

den Alliierten hervorzurufen und zu fördern;
m ſyſtematiſche Zuſammenſchluß von Staaten muß
von Deutſchland angeſtrebte Sicherung des euro

n Friedens befördern, aber Deutſchland muß
üf hinwirken, daß ein ſolcher Zuſammenſchluß nicht
n die deutſchen Intereſſen erfolgt. Und die Note

doch ein Beleg dafür, daß die grundſätzliche
ige Einſtellung der Alliierten gegen Deutſchland

Abbau begriffen iſt.

raus erklärt ſich, daß alle jene Forderungen, die
em Mißtrauen gegen Deutſchland entſtanden und

chſt als Bedingungen der alliierten Regierungen
bſchluß und Durchführung des Sicherheitspaktes

die Note aufgenommen werden ſollten, ſich jetzt in
rein Wortlaut nicht finden. Daß dieſe Forderungen

haupt nicht erwähnt ſind, wird freilich nicht in
Punkten beruhigen können. Beſonders die jetzt

erwähnte, aber in den engliſch franzöſiſchen Ver
ngen vberührte Forderung nach einem franzöſi
Dürchmarſchrecht wird auf dem Verhandlungs
t erörtern und die Möglichkeit ihres ſpäteren

iederauftauchens auszuſchalten ſein. Das gleiche gilt
die Frage der deutſchen Oſtgrenzen. Auch hier wird

ſtzuſtellen ſein, wieweit die angeregten deutſchepol
Schiedsverträge das Reich binden ſollen und
t Polen zum Abſchluß ſolcher Verträge bereit iſt.

Schlußformel der Note weiſt ja ſelbſt darauf
ß das ganze Dokument nur Anſtoß zu diplo
en Verhandlungen ſein ſoll, die nunmehr ein

et werden müſſen, und die Tatſache, daß nirgend-
der Note Fordexungen auftauchen, daß überall
ünſche ausgeſprochen, Klärungen erbeten, An

en gegeben werden, zeigt, daß die Alliterten, daß
em auch die franzöſiſchen Staatsmänner ein
daß das Problem des europäiſchen Friedens
urch einen Notenwechſel, ſondern nur am Ver
ngstiſch geklärt werden kann. Wichtig iſt es bei

t Zuſammenſetzung der Reichsregierung, daß in der
inſtrittenen Völkerbundsfrage die franzöſiſche Re
ng im Einverſtändnis mit der engliſchen ſich auch
uf beſchränkt, eine Verwirklichung der in der
rbundsakte ausgedrückten Gedanken durch
ſchland zu wünſchen, daß auch hier nicht von For

ung oder Bedingung die Rede iſt. Die Möglichkeit
er ſchärferen Formulierung gerade dieſes Geſichts

nltes hatte, ehe man den Wortlaut der Note kannte,
reits zu mancherlei Gerüchten Anlaß gegeben, die

rſönliche Stellung des Reichsaußenminiſters im
Abinett betrafen, denn der Außentniniſter wird
Jließlich als der eigentlich Verantwortliche für den

J an des Sicherheitspaktes betrachtet. Was für ihn
ſt die Folgerung ergibt, daß er ſich mit allen
ſten bemühen wird, auf Grund der durch die jetzige

ntenote gegebenen Grundlage, die diplomatiſchen
handlungen vorwärts zu bringen.

e Optimismus iſt, wie geſagt, trotz alledem kein
ſaß gegeben. Man weiß. daß in Deutſchland ſelbſt die

blichteit und Zweckmäßigteit des Stcherheitspaktes
el angezweifelt wird, Und man wird deshalb auch

n zuſtändigen parlamentariſchen Jnſtanzen eine
ue Nachprüfung des Für und Wider, wie es ſich
der Note ergibt, erwarten können. Der Außen
ſter wird darauf gefaßt ſein müſſen, daß er bei
Deutſchnationalen manche ſehr ſtarken Widerſtände

rwinden haben wird, und die diplomatiſchen
andlungen ſollen denn auch erſt beginnen, wenn

Der Miniſterpräſident Braun hielt am Donnerstag,
dem 18. Juni, vormittags 11 Uhr, bei dem großen Feſt
akt des Provinziallandtages in der Tonhalle zu Düſſel
dorf die folgende Rede:

Eine doppelte Feier iſt es gewiſſermaßen, die uns
heute hier zuſammengeführt hat. Zunächſt ein Gedenk
tag in der Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen, in denen
heute die geſamte Bevölkerung des Rheinlandes unter
freudiger und brüderlicher Anteilnahme des übrigen
Deutſchland ſeine Jahrtauſendfeier begeht. Tage, in
denen ſie ſichtbar vor den Augen der ganzen Welt zum
Ausdruck bringt, wie eng ſich die Rheinländer von heute
mit der Jdee eines einheitlichen, freien Deutſchlands
verbunden fühlen.

Zum anderen: In die ſchweren Jahre des Krieges,
in die Zeit, als unſer Land um ſeine Exiſtenz unter
Aufbietung der Kraft aller ſeiner wehrhaften Männer
kämpfte, fiel der Tag, an dem wir in beſſeren Zei
ten die hundertjährige Wiederkehr der
Neuvereinigung des Rheinlandes mitPreußen gefeiert hätten, das nach den Befreiungs
kriegen ſeinen 1806 bis tief in das Herz Mitteldeutſch
lands zurückgedrängten Beſitzſtand wieder an den Rhein
e e dieſen urdeutſchen Strom hinaus vorſchieben
onnte.

Man hat 1915, inmitten des erbitterten Ringens der
Völker, wenig Zeit und Sinn gehabt, dieſer Tatſachen
zu gedenken. Der junge Freiſtaat Preußen will und
kann aber die Tage, an denen die Rheinkande ſich mit
beſonderer Jnnigkeit wieder ihrer alten deutſchen
Weſensart und Verknüpfungen bewußt werden, nicht
vorübergehen laſſen, ohne der Tatſache zu gedenken,
daß das Rheinland doch auch preußiſches Gebiet iſt und
vom preußiſchen Volke nach der vorübergehenden Tren
nung mit doppelter Liebe bei der Wiedervereinigung
empfangen wurde. a n

Und wir wollen dieſe Erinnerung in uns nicht wach
rufen, ohne gleichzeitig auch der Preußen und Deut
ſchen zu gedenken, die heute, obwohl urdeutſchen Teilen
des Rheinlandes angehörig, von uns vorübergehend
getrennt und abgeſchnitten ſind. Wir grüßen die
Brüder im Saargebiet! Wir rufen ihnen zu
Laßt euch durch nichts, nicht durch Entbehrungen und
Sorgen, nicht durch Entrechtung und vertragswidrige
Behandlung in eurer Standhaftigkeit beirren und in
eurer Geſinnung beeinträchtigen. Harret aus bis zu
dem Tage, wo ihr wieder mit dem übrigen Rheinlande
vereint ſeid und Preußen und ganz Deutſchland euch in
brüderlicher Liebe den Dank für euer Aushalten in
ſchwerer Zeit und in bitterer Not darbringen kann!

Wenn im Leben eine Einzelperſon ein Jubiläum
feiert, dann ſprechen wir ihr unſere Glückwünſche aus.
Dabei pflegen wir hinzuzufügen, war um wir uns ihr
zu Dank verpflichtet fühlen.

Als Leiter der preußiſchen Staatsgeſchäfte rufe ich
heute dem rheiniſchen Volke zu ſeiner in dieſ en Tagen
ſtromauf, ſtromab ſtattfindenden Jahrtaufendfeier a u s
tiefſtem Herzen freudige Grüße und
wärmſte Wünſche zu. Dabei betrachte ich es als
eine willkommene Ehrenpflicht, zu betonen, wo für
der Preußiſche Staat ünd das preußiſche
Volk der rheiniſchen Bevölkerung vor
nehmlich zu danken hat.

Das rheiniſche Volk kann auf eine ſtolze Geſchichte
zurückſchauen. Dieſes Volk war immer ſein
freiheitliches Volk! Es war immer ein Volk
von offener Geſinnung und ſtarker Begeiſterungsfähig
keit! Als ſich im Jahre 1915 der Tag der Vereinigung
der Rheinlande mit Preußen zum hundertſten Male
jährte, da erſchien in Köln eine bedeutſame Denk
ſchrift. Herausgeber war der rheiniſche Publiziſt
Julius Bachem, jener kluge Mann, der ſich großen
Anſehens weit über ſeine rheiniſche Heimat hinaus er
freute. In dieſer Denkſchrift würde ausgeführt, daß
das alte Preußen zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
durch die übermenſchlichen Anſtrengungen der Be
freiungskriege erſchöpft war, infolgedeſſen die politiſchen
und ſozialen Gedanken der damaligen Jahrhundert
wende preisgab und das Heil des Staates im Alt
vergangenen ſuchte, während hier am Rhein für eine
ſolche rückläuftge Bewegung die Vorausſetzungen fehl
ten und hier nicht jenes Ermatten der fortſchrittlichen
Kräfte eintreten konnte, wie öſtlich der Elbe nach dem
Jahre 1818.

Das war mit geutem Recht geſagt! Denn hier im
Weſten, wo die ſchnelle induſtrielle und ſtädtebildende
Aufwärtsbewegung der Entwicklung im übrigen Preu
ßen vorauseilte, pulſte das Herz des Volkes immer leb
hafter. Hier im Weſten warx es ja auch, wo die Kinder
wiege vieler führender deutſcher Männer geſtanden hat,
die von unverfälſchtem, ſoziglem und fortſchrittlichem
Geiſt beſeelt waren. Nur Weniger will ſich gedenken.
Jch nenne Joſeph von Görres und Eugen Rich
ter, Karl Marx und Auguſt Bebel, Friedrich Wil
helm Raiffeiſen und Franz Brandts, AdolfKolping und Karl Trimborn. Alle dieſe Namen
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bedeuten Programme des fortſchrittlichen Gedankens
und der ſozialen Tat. Sie bedeuten Programme, deren
Auswirkung auf die Entwicklung unſeres Volkes Tat
ſache wurdel!

Seit dem Jahre 1918 iſt- das politiſche Schwer
gewicht in Preußen von dem weniger volkreichen
Oſten mehr nach dem dichtbevölkerten Weſten verlegt
worden. Das war eine automatiſche Auswirkung der
freiheitlichen Verfaſſung des neuen Preußen.

Die Bevölkerung hier in der umbrandeten Weſtmark
hat in den letzten Jahren ſeeliſch und wirtſchaftlich un
ermeßliche Not auf ſich genommen. Dieſe Bürde
des Leides hat das rheiniſche Volk letzten
Endes für uns alle im nichtbeſetzten Va
terland getragen!

Daher hat das Rheinland ein doppeltes An
recht, ſeinen Einfluß im politiſchen Leben Preußens
maßgeblich geltend zu machen. Und es iſt doch auch un
verkennbar, daß bei der Umformung Preußens zu dem
Volksſtaat, in dem wir heute leben, die Einwirkung
des rheiniſchen Volkes oftmals entſcheidend wirkſam

wurde. gAuch in der Beſetzung der leitenden Stel
len der Staatsverwaltung der Rhein
probvin z iſt in den letzten Jahren ein weſentlicher
Wechſel eingetreten. Die ganz überwiegende Mehrheit
der leitenden politiſchen Beamten dieſer Provinz ſind
heute Rheinländer! Das entſprach einer alten Forde
rung des rheiniſchen Volkes. Darüber hinaus hat die
Preitßiſche Staatsregierung auch in die Miniſterien an
wichtigen Poſten, denen die Bearbeitung der Angelegen
heiten des Weſtens obliegt, Beamte verufen, die ſelbſt
dem Rheinland entſtammen.

Dieſe Grundſätze vedeunten eine be
wußte Bejahung der völligen Entfal-
tungsfreiheit der alten kulturellen
Kräfte des Rheinlands! An dieſen Grund
ſätzen ſoll ſelbſtverſtändlich auch in Zukunft feſtgehalten
werden.

Das Rheinland mit ſeinen reichen Schaben des
Bodens und der Natur war es auch, das auf dem

eld der Wirtſchaft allen anderen Teilen desDeren voran einen bewundernswerten Eifer ent

faltete. Rheiniſche Tatkraft und rheiniſcher Gewerbe
fleiß werden unſerem preußiſchen Volk immer ein leuch
tendes Vorbild ſein. Vorbild ſoll uns nicht nur ſein
die friſche und wagemutige Jnitiative des rheiniſchen
Unternehmertums, ſondern vor allem auch die emſige
Tätigkeit der Arbeiterſchaft. Möge rheiniſcher Arbeiter
fleiß und rheiniſcher Wirtſchaftsgeiſt dem geſunden
Aufbauwillen unſeres Volkes und der friedlichen Auf
bauarbeit, die allüberall in deutſchen Landen am Werke
iſt, zu Nutzen und Segen gereichen.

Von Herzen kommenden Dank ſtatte ich bei dieſer
Gelegenheit der Bergarbeiterſchaft des rhei
niſche weſtfäliſchen Jnduſtriebeckens ab. Jenen Män
nern, die in gefahrvoller Arbeit die ſchwarze Kohle aus
dem unſicheren Jnnern der Erde zutage holen Sie ſind
es, die für faſt alle anderen Jnduſtriezweige die not
wendige Nahrung herbeiſchaffen. Hart und unerhört
oft iſt die Bergknappenſchaft dieſes Gebietes im letzten
Jahre durch furchtbare Kataſtrophen heimgeſucht wor
den. Ein Maſſengrab folgte dem anderen! Der jähe
Tod dieſer Männer erfüllte uns alle mit tiefer Trauer
Die Preußiſche Staatsregierung erklärt erneut ihre
freudige und unbedingte Bereitſchaft, alles zu tun
und nichts zu unterkaſſen, um die Be
triebsgefahren in den Gruben zu verrin-
gern und Unglücke künftig möglichſt zu vermindern.

Wir verdanken dem Rheinland aber auch eine un
vergleichliche Kultur und eine ſtarke Be
fruchtung unſeres geiſtigen Lebens All
überall auf rheiniſchem Boden werden wir an die Be
deutung der Rheinlande für die Kultur und das Geiſtes
leben unſeres Volkes erinnert. Wuchtig reden noch
heute von der römiſchen Zeit die Baudenkmale in
Drier. Von Lanten bis Worms erzählt der Rhein von
der deutſchen Heldengeſtalt der Völlkerwanderungszeit,
dem Liebling der deutſchen Sage. Von der Karo
lingiſchen Rengiſſance legt Aachen beredtes Zeugnis ab.
Von der mittelalterlichen Blüte im wiſſenſchaftlichen
er ſwen und religiöſen Leben gibt Köln ſtolze

unde.

Die erhabene Gothik der Kölner Domkirche iſt
auch für jeden Nichtrheinländer ein Volksheiligtum!
Dieſes Heiligtum verkörpert hier im Weſten im gleichen
Sinn ein aufragendes Symbol für deutſche Einheit und
nationales Zuſammengehörigkeitsgefühl, wie drüben im
Oſten unſeres Landes die machtvolle Marienburg. Von
den Zeiten des Wiederaufſtieges nach Jahrhunderten
trüben Niederganges zeugen die großzügige Entfaltung
kommunaler Selbſtverwaltung und die Pflege der
Wiſſenſchaften an den vielen hochwertigen Bildungs-
einrichtungen öffentlichen und privaten Charakters.

in Deutſchland ſelbſt Einigkeit über die Richtlinien
der Außenpolitik hergeſtellt iſt. Dabei wird eine
weſentliche Rolle ſpielen, ob ein ſichtbares Zeichen, wie
etwa die rechtzeitige, terminmäßige Räumung des
Rithrgebietes endlich auch einmal Frankreichs guten
Willen beweiſt. Damit ſind die außenpolitiſchen
Widerſtände angedeutet. Viel wird, mindeſtens für
das Tempo der Verhandlungen, davon abhängen wie
ſich die Regierungsverhältniſſe in Frankreich entwickeln

Sicher iſt vorläufig nur, daß Verhandlungen über
haut ſtattfinden werden. Und das Ziel dieſer Ver
handlungen muß es zunächſt ſein, aus der Etappe des
e über den europäiſchen Frieden zu der
großen allgemeinen Konferenz zu gelangen, bei der
ſich die europäiſchen Staatsmänner unmittelbar über
den Geſamtkomplex der ſchwebenden Probleme aus
ſprechen können.
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1. Jahrgang

Die Konvention über den

Waffenhandel.
Die Beratungen der internationglenWaffen konferenz in Genf haben mehr als

ſechs Wochen gedauert, aber dieſe Beratungen ſind nicht
vergeblich geweſen. Jhr Ergebnis war eine Konven
tion über den Waffenhandel, durch den dieſer Handel
aus der Sphäre des Privatrechts in die des öffentlichen
Rechts gehoben worden iſt. Wichtiger aber als die
Fragen rechtlicher Art, die mit dem Waffenhandel zu
ſammenhängen, iſt der Beſchluß, der von dem inter
nationalen Kongreß in Hinſicht auf das Verbot des
hemiſchen Krieges gefaßt worden iſt. Durch
dieſes Verbot iſt man, wie auch der deutſche Geſandte
w. Schardt in ſeiner Schlußrede ausführte, dem
Jdeal ziviliſatoriſcher und humanitärerVervollkommnung nähergekommen, wenn
es auch noch nicht gelang, dieſes Jdeal vollkommen zu
verwirklichen. aß die deutſche Delegation ſich für
dieſes Verbot energiſch eingeſetzt hat, iſt nicht nur vom
deutſchen Standpunkte lobenswert, ſondern dieſe Hal
tung hat auch internationale Beachtung gefunden Wir
wiſſen heute leider noch viel zu wenig, was ein che
miſcher Krieg für Deutſchland bedeuten würde. Die
Erfahrungen, die mit den giftigen Gaſen im Weltkriege
gemacht worden ſind, waren ſchon furchtbar fürchter
licher aber wären Die Wirkungen eines modernen Gift
gaskrieges, denn inzwiſchen ſind neue Gifte und Gaſe
entdeckt worden, deren Wirkung gegenüber denen, die
im Weltkriege verwendet worden ſind, unvergleichlich
ſtärker iſt. Deutſchland wäre ſchutzlos dieſen fürchter
lichen Kriegsmitteln preisgegeben, denn dem deutſchen
Reiche iſt die Herſtellung chemiſcher Kriegsmittel durch
den Verſailler Vertrag verboten worden. Wenn jetzt
auch die abgeſchloſſene Konvention unterſchrieben und
von den Mächten ratifiziert wird, ſo braucht das prak
tiſch noch kein Ende des Giftgaskrieges zu vbedenten,
Die Vereinigten Staaten, die ſeit dem Friedensſchluß
von ſich aus für ein Verbot des Giftgaskrieges ein
getreten ſind, haben gleichwohl e in dieſer Hinſich
gerüſtet und ſich mit Giftgaſen verſehen für den Fall
daß von anderer Seite dieſe Kriegsmittel benützt wür
den. Es kommt nunmehr darauf an, Garantien zu

damit die Konvention, zu der ſich e die
ächte verpflichtet haben, im Ernſtfalle auch tatſ chlich

eingehalten wird. e
Amundfens erſte Meldung.

An Bord „Heimdal“, Spitzbergen, 18. Junk
Wir ſind heute morgen um 1 Uhr geſund und wohl

behalten in Kingsbay angekommen.

Amundſen. Dietrichſon. Ellsworth.
Feucht. Omdal. Rüſer. Larſen.

Wie aus Oslo dazu noch gedrahtet wird, ſoll die
ausführliche Darſtellung der Erlebniſſe Amund
ſens und ſeiner Begleiter folgen.

e.
Unter den Kunſtſtätten Deutſchlands ſteht Düſſele

dorf in vorderſter Linie. Die rheintſchen Hochſchul
ſtädte Bonn, Aachen und Köln bilden in ihrer Ge
ſamtheit ein Dreigeſtirn der Ausbildung zu wiſſenſchaft
lichem Denken und praktiſcher Wirtſchaftsführung, das
aus Dem Deutſchen Uniberſttätsweſen nicht wzudenken iſt. ſ icht weg
Das rheiniſche Volk mit ſeinem Fro hſänn un d ſeiner Lebensfreude, mit ſeinen

Sagen und Liedern iſt uns ein ſeeliſcher
Jungborn! Unlängſt hat ein preußiſcher Miniſter,
der ſelbſt von Haus aus Niederſachſe iſt, bei der Jahr
tauſendfeier in der Geburtsſtadt Ludwig von Beet
hovens geſagt, daß die Weſtfalen, die zähe und ſchwer
blütig in ihren Handlungen ſeien. in mancher ſchweren
Stunde durch rheiniſches Kulturleben und rheiniſchen
Frohſinn aufgerichtet worden ſind. Was für die Weſt
falen gilt, das git auch für alle anderen Stämme und
Galte des deutſchen Volkes, die heute voll Zuverſicht und
Stolz auf das rheiniſche Brudervolk blicken und ihm
ihre Glückwünſche darbringen.

Gerade der Zuſammenſchluß des Weſtens mit dem
Oſten hat Preußen ſtärker als es oft erkannt wird, be
fruchtet. Groß war der Eindruck, der ſich am vergaänge
nen Sonntag in Berlin darbot, an welchem Tage die
Rheinländer und die Oſt und Weſtpreußen gemein
ſam die Rheiniſche Jahrtauſendfeier und die am
II. Juli d. J. erfolgende fünffährige Wiederkehr des
großen Abſtimmungstages im Oſten feſtlich begingen.
Ich bin auch gewiß, daß am 11. Juli die Gedanken und
Wünſche der Rheinländer ſich den oſt. und weſtpreußi
ſchen Brüdern, der Grenzwacht im Oſten, uwenden wer
den, wie ſich gegenwärtig die warme Teilnahme der
öſtlichen Landesteile an dem Geſchick der weſtlichen
Grenzlande immer erneut zeigt.

So kann Preußen ſeiner beſonderen geſchichtlichen
Aufgabe, den Einheitsgedanken der Deutſchen zu för
dern, in ſchönſter Weiſe gerecht werden!

Den Dank des Preußiſchen Staates an
die Rheinlande faſſe ich zuſammen in den Ruf,
in dem ich mich mit dem geſamten preußiſchen Volk
diesſeits und jenſeits des Rheins einig weiß: M ö ge

das rheiniſche Volk bald wkeder ein völ
lig freies Volk ſein!
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„Heutſchnationale Feſniten-

Moral“
lautete die Ueberſchrift einer Anklage, die der Leiter der
hieſigen Ortsgruppe des Hypothekengläubiger-
und Sparer Schutz verbandes Rechtsanwalt
Wüſt, in einer eigens dazu einberufenen öfſentlichen
Verſammlung gegen die Deutſchnationalen erhob. Das
Verſammlungsbarometer ſtand alſo von vornherein auf
Sturm, der auch ſofort losbrach, als aus dem kleinen
Häuflein der Deutſchnationalen, in deren Mitte der aus
Berlin herbeigeholte Reichstagsabgeordnete Dr. Ra de
m acher ſaß, eine Stimme zur Geſchäftsordnung laut
wurde und für eine ausreichende Redezeit in der Aus
ſprache plädierte. Aber ſchließlich glätteten ſich die
Wogen, und der Referent konnte beginnen. Er ging
mit den einſtmaligen Freunden recht ſcharf ins Geſchirr
und warf ihnen u. a. vor, daß ſie ſchnöden Stimmen-

mokraten warf er vor, aus Agitationsgründen immer
10 Prozent mehr Aufwertung zu beantragen, als ihnen
zugeſtanden würde. Dann folgt eine Jeremiade des
deutſchnationalen Führers: „Als wir am Mittwoch die
Sitzung des Aufwertungsausſchuſſes beendet hatten,
ſeufzten wir, ach Gott! wir haben unendlich viel ge
lernt. Ich ſage das hier in dieſem Kreiſe ganz offen,
ich habe eine Schlächt verloren aber ich habe
gekämpft. Allerdings, was ich im Februar 1924
hier vorausſagte, iſt nicht geworden. Esgilt aber zu berückſichtigen, daß wir den Krieg verloren
haben und vobendrein alle Koſten tragen. (Zwiſchen
ruf: Kommt Jhnen das erſt jeßt zum Bewußtſein
Sie glauben gar nicht, wie uns die Wirtſchaftsvertveter
und die Banken zu Dutzenden von Delegationen die
Bude einrannten und mit Statiſtiken die Unmöglichkeit
einer ernſthaften Aufwertung nachwieſen. Jch mußte
prüfen und geſtehen, daß ſich nicht alles einſach beiſeite
ſchieben ließ Wäre der Beſtſche Entwurf Geſetz
geworden, dann wären noch Streitigkeiten und Prozeſſe
entſtanden. Wir mußten deshalb deutlich ſagen, wir

Auf die Frage, welchen Geſamteindruck er aus dieſen
Jnduſtriezentren mitgenommen habe, ſtellte der Mi
niſter feſt, daß in der verarbeitenden Induſtrie trotz
leidlicher Beſchäftigung der Mangel an Kaufkraft im
Jnnern und Abſatz nach dem Ausland in dem überall
im lehten Jahrzehnt neue Konkurrenz entſtanden iſt,
außerordentlich ſtark ſich vemerkbar mache. Hinzu
komme, daß die Wettbewerbskraft der Export
ind uſtrie weſentlich durch die erheblichen ſteuer-
lichen Vorbelaſtungen beeinträchtigt werde. Man müſſe
die Frage unbedingt noch einmal aufwerſen, ob es bei
der bevorſtehenden Finanzreform im Reiche nicht mehr
im Intereſſe der Wirtſchaft und auch der Verbraucher
gelegen hätte, den ſteuerlichen Drück lieber bei der
Umſatzſteuer als bei anderen Steuern zu er
mäßigen. Nicht nur für die Exportinduſtrie, ſondern
auch für die breiten konſumierenden Maſſen im Jn
lande hätte ſich im Endeſſekt eine ſolche Steuerpolitik
ſicherlich günſtig ausgewirkt. Duisburg-Ruhr-
ort, deſſen Hafen der größte Binnenhafen der Welt
iſt und an Bedeutung hinter den großen europäiſchen

heitsvorrichtungen im Bergbau und
die hygieniſchen Einrichtungen in den großen Wer

intereſſiert
„Gewiß, ich habe u. a., abgeſehen davon daß

auch in die Grube Weſterholt eingefahren bin in De
die wichtige Verſuchsſtrecke des bergbaulichen Vere
beſichtigt, die ſpeziell der Bearbeitung der Sicherhe
fragen dient, und habe dort an Hand der experim

von Kohlenſtauberploſtonen und Schlagwetterer
ſivnen, die Ueberzeugung gewonnen daß gute wiſſ
ſchaftliche Leiſtungen auf dieſem Gebiete neu vollbre
werden und daß ſich dieſe Forſchungen auch prakt
zum Segen der Bergarbeiterſchaft noch ganz and.
auswirken werden als heute noch. Jm übrigen
ich ſehr angenehm davon überraſcht geweſen zu ſeh
wie ſich die ganz modern ausgeſtatteten neuen
lagen der großen Werke auch in den hygieniſchen E
richtungen im Intereſſe der Arbeiter vervollkomm
Hhaben, und wie bedeutend erträglicher für die Geſu

tellen Arbeiten, wie z. B. der künſtlichen Erzeugn

Seehaäfen kaum zurücſteht, ſpiegelt jetzt, wo die Kohlen
zechen gezwungen ſind, große Beſtände, die nicht ab
geſetzt werden konnen, auf die Halden zu ſtürzen, die
allgemeine Wirtſchaftslage des Kohlenreviers getreu
wieder. Das wirkt ſich natürlich auch in der Rhein

aus. Dieſe leidet aher außer unter der
allgemeinen Wirtſchaftslage noch unter dem ſpeziellen
Druck des Fehlens eines großen Teils ihrer früheren
Tonnage, während auf der anderen Seite die fremde
Schiffsſlagge ſich in auffällig ſtarkem Maße zeigt und
vielfach die deutſche verdrängt. Hier wird es Auf
gabe des Staates ſein, mitzuhelfen, die deutſche
Rheinſchiffahrt wieder zu beleben und ihre Tonnage
zu erganzen und das wird ſo führte der Miniſter
hierzu aus vor allem dadurch geſchehen daß unter
Förderung des Staates die Schiffspfandbrief
banken wieder liguider und arbeitsfähiger gemacht werden müſſen. Die hierzu er
forderlichen Vorarbeiten ſind im Gange.

heit der Arbeiter in dieſen modernen Betrieben
r zu den älteren Werken ſich die Tätigkeit
ſpielt.“

Der Miniſter ſchloß die Unterredung mit der F
ſtellung, daß er die Dinge ſo geſchildert habe, wie
heute ſind, und daß er an der wirtſchaftlichen De
ſton und den mancherlei krifenhaften Erſcheinun
nichts beſchönigen wolle. Die Schwäche des inne
Abſatzmarktes und die außerordentlich großen Schn
rigkeiten des Exportes wirken eben mit anderen
ſachen zufammen, um vielfach einen Leerlauf zu
zeugen Um ſo mehr habe ihm aber die unverzat
initiativenreiche und tatkräftige Arbeit, die er üben
ohne Unterſchied am Werke geſehen habe, gezeigt
an eine Entmutigung der deutſchen Wi
ſchaftskreiſe, die ſchon manche ſchwere Kriſe üh
ſtanden haben, nirgends zu denken ſei.
und wieder tauche zwar in induſtriellen Kreiſen die
fürchtung auf. daß es vielleicht durch die Summiert
der Steuerlaſten und der Lohn ſteigerungen zu nen
inflations artigen Erſcheinungen komm
könne, aber dieſe Aengſte ſind erfreulicherweiſe
ſolut unbegründet. „Der mütige Glaube an
Zukunft und der unbeirrbare Glaube an Deutſchlan
Wiederaufſtieg, die ich überall fand, werden“, ſo ſch
der Miniſter, in Verbindung mit den immer neu
dem Schoß unſerer Jngenieurs- und chemiſchen Wiſſ
ſchaften Hervorſteigenden techniſchen rn
und der Höhe der techniſchen Leiſtungsfähigkeit unſe
gelernten Jnduſtriearbeiterſchaft uns ſicherlich aus
Zeiten der Depreſſion zu neuem wirtſchaftlichen W
ſchwung führen.“

fangs wegen vor der Dezemberwahl den
Wählern

das Blaue vom Himmel herunter

machen das nicht mit. Die Wirtſchaft wäre vor
die Hunde gegangen. Faſt täglich bekomme ich wegen
der Fraktionshaltung ungefähr 40 Briefe mit
Drohungen, Beſchwerden, Beſchimpfungen
wie Verräter, Lump, Schweinehund uſw. Das trifft
mich ſehr ſchwer, und meine Frau iſt der Verzweiflung
nahe. Jch habe alles getan, was ich tun konnte.“

verſprochen hätten, um dann nach der Wahl in
Der rückſichtsloſeſten Weiſe für die Intereſſen des Groß
kapitals einzutreten und die Rentner und Sparer um
ihre berechtigten Forderungen zu betrügen. An Hand
eines von den Deutſchnationalen verbreiteten Wahl
ſlugblattes wies er nach, daß man damals die volle
Berückſichtigung des Beſt ſchen Geſetzentwurfs aus
Drücklich zugeſagt habe. Wiederum aber ſeien die Rent
ner und Sparer belogen und betrogen worden. So
Jange die Deutſchnationale Volkspartei in der Oppo
ſition ſtand, meinte Herr Wüſt, hat ſie ſich in Forde-
rungen für die Sparer förmlich überboten. Jetzt iſt
Herade ſie es, die jede gerechte Aufwertung
Hintertreibtt. Die Deutſchnationale
Volkspartei iſt daher als Partei der

konzeſſionierten Wortbrecher

zu veéezeichnen, die für jeden gerecht den
enden Menſchen als er gerichtetgilt, und der man die Berechtigung zur e ß e tn 9 t An d zuzufügen. Die Deutſchnationalen haben ihre Wählerre en e in der ſchamloſeſten Weiſe irregeführt.mationglhab ſprechen muß. Scharſe Kritik übteer weiter an dem Verhalten der Partei, die auf Grund Sie dürfen ſich alſo nicht beſchweren, wenn ihnen dafür
nes gegen die guten Sitten verſtoßenden Reverſes den heute quittiert wird.

Abg. Dr. Beſt zur Mandatsniederlegung zwingenwollte. Auf Lug und Trug habe die Partei ihren Man Ir. Peſt und die Deutſ chnationgien,
datsgewinn bei den Dezemberwahlen aufgebaitt. Jetzt
ſei Schluß. Von deutſchnationalen Schwindelmanövern In der Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abgeord

Am Schluß der Verſammlung ſetzten immer mehr
Fragen ein, die Hergt ſichtlich von einer Verlegenheit
in die andere brachten. Jmmer wieder wehrte er ab.
Schließlich rief er in den Saal: „Mehr kann ich
nicht ſagen, und wenn Sie mich tot-ſchlagen. Niemand von uns will in die
Verſammlungen gehen, um nicht über
Aufwertungsfragen Rede und Antwortſtehen zu müſſen. Jch wünſchte nur, die
Sozialdemokratie wäre jetzt in der Re
gierung Man wird faſt müde gearbeitet. Helſen
Sie mir, daß ich nicht weiter bekämpft werde. Das iſt
nicht zu ertragen. Wenn man als Führer die Sache
ſchließlich ſatt hat, ſie hinwirft und ſagt: macht Euern
Dreck alleine, was ſollte denn da werden

Dieſen beweglichen Klagen braucht man nichts hin

e

S
t

Der Miniſter verichtete dann weiter daß er im
Ruhrkohlengebiet vor beſonders ſchwierigen
induſtriellen und kommunalpolitiſchen Prohlemen ge
ſtanden habe. Der Kohlenbergbau wandere immer
weiter von Süden nach Norden ein Vorsang, von
dem naturgemäß die Zechen am meiſten betroffen wer
den, die die geringwertigſten Kohlen haben. Still
legungen in erheblichem Maße ſeien bereits jetzt erfolgt.
Die Kriſe der Wirtſchaft werde dadurch verſchärft, daß
der Stellerdruck überſpannt ſei und insbeſondere die
Gewerbeſteuer in nicht wenigen Gemeinden eine
unerträgliche Höhe erreicht habe. Hier müſſe un
bedingt im Intereſſe der Erhaltung der Leiſtungs
fähigkeit der Induſtrie ein Ausweg gefünden werden.
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Deutſchnationalen hätten ja den guten Willen, den

m acher ſeine Partei losreden.

habe man genug.
Von dieſer öffentlichen Anklage ſollte nun der aus

Berlin herbeigeeilte deutſchnativnale Abg. Dr. Rade-
Er verſuchte es zu

nächſt mit gutem Zuſpruch und kam dabei zu recht be
merkenswerten politiſchen Zugeſtändniſſen. Die

Sparern zu helfen, aber über den Rahmen

neten Dr. Beſt und der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion über die Wahlverſprechun-
gen in der Aufwertungsfrage, über die wir
neulich vberichteten, erklärt jetzt der Abgeordnete Dr.
Beſt.: „Jch halte die beſtrittenen Erklärungen meiner
Voroffentlichung in vollem Umfange aufrecht
Und werde, falls ſie weiter beſtritten werden ſollten,
die Namen der Beteiligten und die Zeugen und
die ſonſtigen Beweiſe für die Richtigkeit meiner An

Man muß dabei doch auch verückſichtigen, daß ſich ja
die Verhaltniſſe inſofern geändert haben, als früher der
induſtrielle Weſten beſonders ſtark zur finanziellen Er
haltung und Entwicklung des geſamten Staates
beitrug, während ſich heute unter dem Einfluß von
Ruhrkrieg und anderen Erſcheinungen immer mehr
zeigt, daß ſich die Wirtſchaftskraft in Deutſchland intern
wenigſtens auf einige Zeit hinaus verſchoben hat.

Die deutſchen Kleingärtne
Dauerkolonien. Wirtſchaftlichkeit. Schönheit

t 5 Das Weiterwandern des Kohlenbergbaus hat es mite des wirtſchaftlich Tragbaren gaben veröffentlichen.“ er e en n e e d Landingegs n ten Wang
S s icht hi ch dü an e ehen, die auf kommunalpolitiſchemm Gebiete Forde andtagsabgeordneten Meinckee e e n en e I.Naunme ſtoßen ſich die Sachen Außerdem könne man ſind, heute aber eine finanzielle Ueberſpannung dar Heute wo die Luſt zur natürlichen Betätigung ma en

Herade in jetziger Zeit andere wichtige Fragen nicht m leſe t All das wirkt ch noch infolge der Gemengelage tig im Stadtyere Zwar iſt es recht und nötee ehinter der Muſwertungsſrage zurücktreten laſſen. Jn Der preußiſche Handelsminiſter jeſer einzelnen Gemeinden und der großen Induſtrie die Oeffentlichkeit Kenntnis nimmt von den So
er Pohnt tonne man eben nur auf dem Wege von werte ganz beſonders ſtark unratieneit für di Wir nd ginn er a gelbe Nil mKomm pro miſſen etwas ſchaffen. Aver dieſe den ſchaft aus Demgegenüber ſo ſagte der Miniſter iſt gättner, die im Reichs verband deutſch ndDeutſchnattonaten reichlich ſpat gekommene Cinſtcht half er weſt eut (he ruſchu t rungen An ſordern, daß die Kräfte der Gemeinden in höherem e e engeren t
ſhm nichts Es hagelte hahnebüchene Zwiſchenrufe Maße dort ein heit zu amanen gefaßt e ſich e on Der Allmeiſter der LebenUnd als der Herr Reichstagsabgebrdnete dann gar Eine Unterredung über Reiſeeindrücke im rheiniſchen werden, um das unökonomiſche Nebeneinander zu be detſeg ſagte durch Gartenbau innere Befriedigu mſe

Hoch meinte Wahlflugblatt-Verſ prechun Induſtriegebiet n Wie wehen ren ſenther hen eſee rſchaffen.

ge en ichti i it Verſpre r Die vi t t des fande ne e W c e Wer e ch rn e Tu Der Preußiſche Handelsminiſter Dr. Schrei füllen zu können. So wie heute, wo größere Werke, en e n e ne vene fand d
ult los der ihn vollig aus dem Konzept brachte. In der ber ſt kürzlich von einer größeren Ortentie Die innerhalb ver Grenzen von 3 bis a Gemeinden liegen e n
Ueberzeugung daß das Spiel doch verloren ſet, Platzte rungsfahrt Zurückgekehrt, die ihn durch das überall anders velaſtet werden. und z. S. die Lohn Der bewährte Vorſitzende des Reichsverband W u
er nt dem Bekenntnits heraus: „Na, wenn die Hauptindiſtriegebiet des nördlichen Rheinlands ſummenſteuern, die bei den einzelnen Geineinden zu Rektor Forſter aus Frankfurt a. M. gab einen wenn

Shaer nicht ben uns bleiben wollen dan Und Weſtſalens führte In einer Unterredung ahlen ſind zwiſchen 2 und 10 Prozent Zes Arbeite vollen Neberblick über die Entwicklung des Kleingatt n
e eilt a wir ſie kos ſünd! mit dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt weiſt nes ſchwanten das Walzwert des Bochumer weſens Die Kartoffelkleingärtner hätten zwar dS der Miniſter auf einige ihm beſonders wichtig a eins liegt z. B. in den Gemeinden Bochum, Verband verlaſſen, aber die Kleingärtner, die mit n
J Schlußwort wurde den Deutſchnationalen dann erſcheinende induſtrielle und wirtſchaſtspoli Höhntrup, Eppendorf und Weſtenfeld und wo ſo Und Liebe bei der Sache waren, hatten ſich um ſo e n
noch mal ausgiebiger Breite ihr ganzes Sünden Man ren hen ennene Be e aus r de e ehe e e Die ſchlechte wirtſchaftliche e
a N. e t ra mſo ünſchter iſt, a i e n t inter der die breiten Schichten i bene S ilter Porge halten Es iſt kaum anzunehmien, Drr ſich Teil eine Mitwirkung des Staates zur Schaffung unterhalten müſſen, ſo daß ein koſtſpieliger unnützer ſchwerte auch die Tat tet ver zu leiden Haben Vert

die Rentner und Sparer noch einmal von ihnen werden Leerlauf klar zutage tritt, darf es nicht gl eingartenvereine, aleinfangen laſſen in. beſſerer Bedingungen und zur Abſtellung vo zutage tritt, darf es nicht weiter rohdem ſei mancherlet, B. auch durch eine zähleg Mißſtanden in Frage kommen kann. eher nene e W r n on mäßige ſtatiſtiſche Feſtſtellung der Verhältniſſe, 9Der Miniſter teilte zunächſt mit, daß er bei ſeiner dern auch der Gemeindeverwaltungen n e e tBeſichtigungsreiſe beſonderes Gewicht darauf gelegt fordern. 2500 Bewerber für Klemngartentand Snech ne
e n en ahnen ver „Welche Eindrücke hatten Sie, Herr Miniſter, von friedigt. Rückſichtsloſe Kündigung der KleingartHer deutſchnationaleAufwertungs

ſchwindel.
Die Deutſchnationalen haben es jetzt inihren Verſammlungen nicht leicht. Die enttäu chten

Wähler aus den Sparer und Rentnerkreiſen,
denen ſie vor dem 7. Dezember 100 Prozent Wie der
gufwertung verſprochen haben, halten ihnen jetzt
den Bruch ihrer Verſprechungen vor. Sehr
Heiß muß es beiſpielsweiſe in einer Verſammlung in
Gorlitz zugegangen ſein, über die der „Vorwärts“
heute berichtet:

Zur Außenpolitik erklärte Her gt für ſeine Perſon
(die Fraktion wolle er nicht feſtlegen) die Entwaff
nungsnote für unannehmbar. In der Steuerpolitik
habe ſeine Partei herausgeholt, was möglich war, die
Vermogensſteuer müſſe noch mehr herabgeſetzt werden.
Jn der Auſwertungsſrage könne kein Altivpoſten ge
hucht werden. Dr. Beſt bezeichnete er als Hoſpitant
der Sozialdemokratie. Den Sozialdemokraten und De

kennen zu lernen. Hier in dieſem Teilausſchnitt des
Rheinlandes zeigen ſich deutlich die kombinierten Wir-
kungen von ungünſtiger Wirtſchaftslage und den Fol
gen der Beſatzung. Die Arbeitsloſigkeit ſei dort un
gewöhnlich groß, wohl die größte, die wir zurzeit im
Reiche haben. Wie ſich die Verhältniſſe im Aachener
Steinkohlengebiet vorausſichtlich geſtalten werden, iſt
natürlich nur unter den großen Perſpektiven der Ge
ſamtvolks wirtſchaft zu beurteilen; die Hoff
nung auf eine allmähliche Wiederbelebung unſerer
Wirtſchaſt und auf Abſchluß geeigneter Handels
verträge ſchließt auch die Ausſicht auf ein Wieder
anſteigen der Konjunktur im Steinkohlengebiet mit ein.

Die Reiſe des Miniſters führte ihn weiter nach
München-Gladbach, dem Gebiete der Spinnerei
und Weberei, ferner nach Krefeld, der Zentrale der
Seiden- und Sammetfabrikation, ſowie nach Duisburg
Ruhrort, deſſen gewaltige Hafenanlagen für die Wirt
ſchaft des deutſchen Weſtens von ganz beſonderer Be
deutung ſind.

der Lage der Arbeitnehmerſchaft der Jn-
duſtrie?“

„Mir iſt ganz beſonders plaſtiſch die enge Verknüpft
heit der Lage der Arbeitnehmer und der der Geſamt
wirtſchaft vor Augen getreten. Eine befriedigende
Löſung der vorhergehend angedeuteten Fragen iſt ja
nicht nur für die Werke, ſondern auch für die Arbeit
nehmer außerordentlich bedeutſam, zumal vielfach heute
ſchon die Entlaſſungen, weſentlich mit verurſacht durch
den ſtarken Steuerdruck, einen bedenklichen Umfang an
nehmen. Aber ſo bedauerlich dieſe Entlaſſungen ſind,
ſo führen ſie doch hoffentlich dazu, daß dann die übrige
Belegſchaft voll beſchäftigt und nicht mehr durch das
ſtändige Einlegen von Feierſchichten verelendet wird.
Die Entlaſſenen ſelbſt aber konnten noch immer zu
einem großen Teil anderweitig untergebracht werden.“

„Haben Sie auch wieder, wie ſchon auf Jhrer
früheren Fahrt nach Dorſtfeld, ſich für die Sicher

5 2 2 in dPachtpreiſen fordern wir, und ohne Zwangspacht kan
die Kleingärtnerei nicht gedeihen. Die Erfolge d
Kleingärtnerei auf dem Gebiete der Jugendpfle
nehmen zu. Es fehlt aber oft an freiwilliger Mitarbe
der Jntellektuellen. Mit den internationalen Organ

W a I
Liebet Gott und die Kreatur, feiert die Sonne und

machet Muſik: ſo habt ihr eine Religion.

Wollte man ein Geiſtesopfer erfinden, das den
Menſchen in direktem Verhältnis ſeiner Intelligenz be
laſtet, gewiſſermaßen eine progreſſive Beſteuerung des
Zntellektes: ſo konnte man nichts Wirkſameres erdenken
als den dogmatiſchen Glauben.

und der Liebe. Sie haben in vier Jahrtauſenden nur
das eine Wort geſprochen und ſtets das gleiche.

a

Spiele dein Inſtrument ſo gut du kannſt, von gan
zem Herzen und mit ganzer Liebe. Für die Kompo
ſition ſorgt ein anderer.

S

In höchſter natürlicher Geſetzmäßigkeit leben, iſt

höchſtes Leben.

S r. R a R S M S I Z E. G e i S C R R
In Deutſchland wählt der Patriotismus die aggreſ

ſive Form. Die Liebe zum Heimiſchen kleidet ſich in
den Haß gegen Fremdes. Mangel an Selbſtgefühl und

Sicherheit! a
Romantiſcher Hang zum Vergangenen iſt Bekennt

nis zur Unfruchtbarkeit im Künftigen.

Wir waren nicht revolutionär, als es uns beſtimmt
war, es zu ſein.

S

Es gehört wenig Herz und wenig Glauben daß
auf das Grauen der Zeit und die Unart der Modes
blicken und am Volk zu verzweifeln. Aber es iſt eben
r de e laßt nur, es iſt Kriegsermattuund heilt von ſelbſt, wie es frevelhaft iſt, zu höhnetdas iſt eure Freiheit! ſehen

Die Lage unſerer Partei am linken Flügel der

gerlichen Parteien, am rechten Flügel jenſeits d

e er iſt a r e denn auf dieſer aDie perſönlichen Lehren Chriſti: Demut, Feindes er 5 geſchnittenen Ecke wird das Haus der Zukunft geballiebe, Unweltlichkeit werden nirgends befolgt. Viel Je zweckfreier ein Handeln, deſto gottähnlicher iſt es Die Revolution war kein Produkt des Willens, ſon werden. d
mehr iſt es im geſamten Abendlande Sitte, ſich mit dern ein Ergebkis des Widerwillens. r
ſeinem Nächſten nicht zu befaſſen, gegen Feinde vor
zugehen, das Leben auf die Sorge für den kommenden
Tag zu ſtellen, den, der einem auf den rechten Backen
ſchlägt, niederzuſchießen und die geiſtig Armen als
mminderwertig anzuſehen. Freilich wird die Diskrepanz
zwiſchen Lehre und Handlung von einzelnen zeitweiſe
mit Betrübnis einpfunden, aber dies Gefühl bleibt ohne
weſentlichen Einfluß auf die fernere Lebensführung,
während andere weltlichere Sorgen, Liebeskummer,
Zutuckſetung, Verluſte oftmals ernſte und folgen nicht vie Sendung der Mechaniſterung und der Technik, Denken unverkümmerte Phantaſie; charaktervolles Ent Politik verlangt Charaktere.ſchwere Entſchlüſſe wecken obwohl ſie dieſe Nutlichkeiten nicht verſchmäht, ſie iſt ſchließen: dies iſt, was uns not tut. Wir miſſen frei d S

am wenigſten die Sendung der Weltherrſchaft. Sie iſt werden von der Unflätigkeit des Bierhauſes und derdie Sendung, die ſie immer war und immer ſein wird Spißſindigkeit des Kaſfeehauſes von der Frechheit des Weniger Rede mehr Gedanken. Weniger Jnter
Die Sonne iſt das irdiſche Sinnbild der Trans die Sendung des reinen, unbeſtechlichen, unbeirrbaren Zweckverbandes und dem Gebrüll des Vergnügüungs eſſen mehr Gemeinſinn Weniger Wiſſen me

zendenz. Durch alle Zeiten ſchlingt ſich ein einiges
Band um alle Verkünder und Propheten der Sonne

Wir verachten den Verbrecher der Tat und ſind um
geben von Verbrechern der Neigung und des Gedankens,
die wir achten, weil ihr laſterhafter Hang durch ein
e ſchlimmeres Laſter, die Feigheit, neutraliſiert

ird.

Es gibt eine deutſche Sendung auf Erden. Sie iſt
nicht die Sendung des Militarismus, ſie iſt auch

und unerbittlichen Geiſtes
v

S

Verräter am deutſchen Volke ſind jene bornierten
Intereſſenten und Jntereſſenvertreter, die im Namen
einer freien, in Wahrheit zügelloſen Wirtſchaft mit un
gemeſſenen Mitteln eine unehrliche Agitation in Wort
und Schrift bezahlen.

Sicheres, erfühltes Urteil; unvoreingenommenes

vereins

Walther Rathenau, ermordet 24. Juni 1922

Wir haben die Pflicht, die Partei des Geiſtes
werden mag ſie klein oder mag ſie groß ſein
denn wo anders ſollte denn dieſe Partei erwachſen? S
kann nicht da ſein, wo die Intereſſen herrſchen oder di

Agitation entſcheidet.
n

e

Man ſagt, die Politik verderbe den Charakter Klein

Charaktere kann ſie verderben. Jch ſage umgekehrt

Urteil Weniger Zwieſpalt mehr Charakter!
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s für Städteplanung, Gartenkunſt arbeitet der
Reichsverband zuſammen. Die Loſung der Münchener
Tagung iſt: Dauerkolonie, Wirtſchaftlich-
Keit, Schönheit.
Durch die offtzielle Begrüßung ſeitens der Be
hörden, der Stadt München der Kleingartenvereine

uſw. wurde der Bericht des Vorſitzenden in wertvoller
Weiſe ergänzt.

Beſondere Beachtung fanden die Ausführungen des
Vertreters der ſächſiſchen Regierung und des Garten
inſpektors Roſenbaum aus Hamburg, welche die Zu
ſammenhänge des Kleingartenweſens mit der Volks
Kultur darlegten und die Forderung nach Wirtſchaftlich
keit und Schönheit für die Kleingärtnerei aufſtellten.

Jm Auftrag des Reichsvorſtandes der deutſch
demokratiſchen Partei führte der preußiſche
Landtagsabg. Meincke aus: Die Kleingarten
bewegung müſſe ſich noch ſtärker in den politiſchen
Parteien durchſetzen, damit der nötige Rechtsboden für

die Kleingärtner erhalten und erweitert wird. Jn
Preußen ſei ſogar von politiſcher Seite der Abbau des
c das Kleingartenweſen verantwortlichen Volkswohl-
ahrts miniſteriums gefordert worden. In ländlichen

Orten haben oft arme Einwohner, z. B. auch ein Teil
der mit großer Not kämpfenden Korbmacher in Ober
franken, keinen Quadratmeter Gartenland. Daran
ſollten die Gemeinde und kirchlichen Behörden bei der
Verpachtung öffentlichen Landes denken. Die Klein
gürtner ſind die uneigennützigen und ſtrebſamen Mit
arbeiter in der Fortentwicllung des heute ſchwer
ringenden Gemüſe und Obſtbaues. Die Kleingarten
Bewegung wird darum in wertvoller Weiſe die Ueber
einſtimmung zwiſchen Stadt und Land fördern helfen.

Aus den Verhandlungen und Beratungen des
zweiten Tages ſind beſonders die Vorträge „Die Dauer
kolonien im Rahmen neuzeitlichen Städtebaues und
ihre ſchönheitliche Ausgeſtaltung“ zu vermerken. Ober
baurgu a. D. Prof. Mußmann, Dresden, veſprach
Die Durchführbarkeit der Kleingärtnerbeſtrebung im
Rahmen des Bebauungsplanes wach der juriſtiſchen
und techniſchen Seite hin. Gartendirektor Harry
Maaß Lübeck forderte Schaffung von Schönheit
Durch ſyſtematiſche Ordnung und Zuſammenfaſſung der
einzelnen Kleingärten zu geſchloſſenen Einheiten.
Daran hat jeder einzelne Kleingärtner durch Bewirt
ſchaftung, Pflanzung von Groß und Kleinvegetation
in Form und Farbe in Blumen, Obſt und Frucht mit
zuwirken. Die geſamte Kleingärtnertagung war von
Hohem Jdealismus geleitet, möge die Bewegung die
Unterſtützung der breiten Oeffentlichkeit und der maß
gebenden Stellen finden um Jung und Alt in
Deutſchland geſund machen zu helfen

Agrarzölle.
Den Standpunkt der Wiſſenſchaft zu der für

Deutſchland lebens wichtigen Frage der Agrar
zölle hat im vorigen Herbſt eine Kundgebung
der namhafteſten Nationalökonomen dar
unter faſt aller Hochſchullehrer folgender
maßen dargelegt:

Die Kundgebung, die 107 Vertreter der Wirtſchafts
und Sozialwiſſenſchaften an reichsdeutſchen Univerſi
täten unterzeichneten, hatte folgenden Wortlaut:

„Die neue Wirtſchaftsſtruktur Deutſchlands, die Aus
wirkung des Londoner Abkommens Und weſentliche
Aenderungen in der Gruppierung der Kräfte am Welt
markt haben Deutſchland vor eine von Grund

auf neue handelspolitiſche Lage geſtellt. Die
unterzeichneten Vertreter der Wirtſchafts und Sozial
wiſſenſchaften, unter ihnen eine Anzahl Gelehrte, die
die Grundgedanken der deutſchen Handelspolitik vor
Dem Kriege verteidigt haben, machen insbeſondere mit
allem Nachdruck darauf aufmerkſam, daß Deutſchland

unter den heutigen Verhältniſſen gezwungen iſt, na
mentlich auch zwecks Nationaliſterung ſeiner Landwirt

ſchaft und Induſtrie ſich die Vorteile des weltwirtſchaft
lichen Güteraustauſches zu eigen zu machen. Sie ver
mögen daher Jnduſtrie- Und Agrarzölle nur ſo weit zu
Billigen, als ſie ein unentbehrliches und erfolg
verſprechendes Mittel für eine freiheitlichere Geſtaltung
des internationalen Verkehrs bedeuten. Eine künſtliche

der Religionsgemeinſchaften ſoeben an mich gerichtet,

heit erneut die Verſicherung, daß ich in meinem hohen
Amte mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit alle Bekennt

ſtets den Geiſt innerer Volksgemeinſchaft ſchützen

treter des Deutſchen Reichs nicht nur als eine bloße

politiſche Maßnahmen iſt in Deutſchland der Gegen
wart beſonders beſonders bedenklich. Der ſchwierigen
Lage der deutſchen Landwirtſchaft muß mit geeigneten
Mitteln entgegengewirkt werden; durch bloße Fort
ſetzung des vorkriegs zeitlichen Zollſchutzes würde ſie
nicht entſcheidend gebeſſert, eher verſchlimmert werden.

„Alle Vekenntniſſe und Welt
anſchauungen“.

Eine Anſprache Hindenburgs.
Der Reichspräſident empfing kürzlich die Ver

treter der Religionsgemeinſchaften zur
Entgegennahme ihrer Glückwünſche anläßlich ſeines
Amtsantritts.

Namens des Deutſchen evangeliſchen Kirchen
bundes überbrachte der Präſident des Evangeliſchen
Oberkirchenrats in Berlin, Dr. Kapker, die Wünſche
der Geſamtheit der deutſchen evangeliſchen Landes
kirche. Er verſicherte namens ſeiner Glaubensgemein
ſchaft deren Bereitwilligkeit, an dem Aufbau des
Vaterlandes und an der Sammlung und Einigung
des Volkes mit allen Kräften mitzuarbeiten. Der
fürſtbiſchöfliche Delegat, Weihbiſchof Dr. Deit
mer, ſprach dem Reichspräſidenten die Glückwünſche
der katholiſchen Religionsgemeinſchaft aus, und
gab die Verſicherung, daß die katholiſche Kirche, die ſich
ſtets als Träger der Autorität und Ordnung erwieſen
habe, jederzeit die in Religion und Kirche ruhenden
Kräfte der Staatsregierung zur Verfügung ſtellen
werde.

Als Verrreker des Landesverbandes der jüdi
ſchen Gemeinden begrüßte Kammergerichtsrat
Dr. Wolfff den Reichspräſtidenten. Er drückte die
Beſriedigung der deutſchen Juden aus über die von
dem Reichspräſidenten gegebene Zuſicherung, allen
Parteien und Bekenntniſſen in gleicher Weiſe ent
gegenzutreten, und gelobte namens der Deutſchen
Juden weitere hingebende und eifrige Mitarbett an
der vaterländiſchen Aufgabe

Reichspräſident v. Hindenburg erwiderte mit
nachſtehender Anſprache: „Jch danke Jhnen herzlich
für die Worte der Begrüßung, die Sie als Vertreter

und für die Glückwünſche, die Sie mir überbracht
haben. Jhre von gleicher Geſinnung getragenen Er
klärungen der Bereitwilligkeit, die durch Sie ver
tretenen religiöſen Kräfte des deutſchen Volkes der
Erhaltung unſeres Staates und dem Wiederaufbau
unſeres geliebten Vaterlandes nutzbar zu machen, er
füllen mich mit hoher Befriedigung. Jch erblicke darin
um ſo mehr eine wertvolle Bürgſchaft für die Feſti
gung unſerer inneren Verhältniſſe, als ich mir bewußt
bin, welch große Aufgaben die Religionsgeſellſchaften
an der Geſtaltung des ſeeliſchen Lebens der Nation zu
erfüllen haben. Jch gebe Jhnen bei dieſer Gelegen

niſſe und Weltanſchauungen achten und

werde. Wenn ich einen Wunſch anſchließen darf, ſo
bitte ich Sie, dieſen gemeinſamen Empfang der Ver
treter der verſchiedenen Bekenntniſſe durch den Ver

Form anzuſehen. Wie Sie, meine Herren, ſich hier
zuſammengefunden haben, um mir ihre gleichgeſinnten
Wünſche auszudrücken, ſo möge auch in den Reihen
der Kirchen und Gemeinſchaften ſich ſtets der Sinn
für Verföhnlichkeit, gegenſeitige Ach
tung und einträchtige Zuſammenarbeit
finden, ohne den die Zukunft Deutſchlands nicht ge

die Einſtellung jüngerer und jüngſter Kräfte beſchränkt.

Los von der Gewalt.
Unter dieſem Titel beabſichtigt die Internationale

der Kriegsdienſtgegner ein Handbuch herauszugeben,
das zum erſten Male eine umfaſſende Darſtellung der
Entwicklung und der Grundſätze ihrer Bewegung vieten
ſoll. Das Buch iſt als programatiſches Manifeſt und
als literariſches Dokument des aktiven Pazifismus ge
dacht. Mitarbeiter ſind u. a. Prof. J. Todoroff, Bl
gaärien, Prof. L. Ragaz, Schweiz, Laipat Bai und Ma
hatma Gandhi, JIndien, V. Bulgahoff, Rußland,
B. de Ligt, Joſ. Gieſen und W. J. E. Schermerhorn,
Holland, Pierre Ramus, Oeſterreich, H. R. Brown,
J. W. Graham und W. Wellock, England, Dr. K. Hil
ler und Dr. Helene Stöcker, Deutſchland Das Werk
wird etwa 6-8 Mark koſten und in deutſcher, engliſcher
und franzöſiſcher Sprache ſowie in Eſperanto erſcheinen.
Vorausbeſtellungen werden an den Bund der Kriegs
dienſtgegner, Berlin C. 54, Gipsſtr. 16 (Kaliſch) erbeten.

Weltfriedenslongreß in Paris.
In der Zeit vom 1. bis 6. September 1925 findet in

Paris der 24. Weltfriedenskongreß des Jnternationa
len Verbandes der Friedensgeſellſchaft (Sitz Genf)
ſtatt. Zur Debatte ſtehen das Genfer Protokoll, ſowie
Probleme der Schiedsgerichtsbarkeit, der Sicherungs
frage und der Abrüſtung.

Angeſtelltenſragen.

Entwurf eines Geſetzes über die Unter
bringung erwerbsloſer Angeſtellter.

Wie uns wiitgeteilt wird, hat der freiheitlich-natio
nale Gewerkſchaſtsbund der Angeſtellten dem Reichs
tag den Entwurf eines Geſetzes über die Unter
bringung erwerbsloſer Angeſtellter eingereicht. Jn der
Begründung wird dargelegt, daß die Arbeitsmarktlage
für die Angeſtellten ſeit Monaten die von allen Berufs
gruppen bei weitem ungünſtigſte iſt und daß ſie ſich be
ſonders für die Angeſtellten im mittleren und vor
gerückteren Lebensalter kataſtrophal auswirkt. Faſt
21 Prozent der ſtellenloſen Bewerber entfallen auf die
Alterstlaſſen über 40 Jahre. Die Bedeutung dieſer
Zahlen tritt aber erſt dadurch beſonders kraß in Erſchei
nung, wenn man die Zahlen der in den Altersklaſſen
unter und über 40 Jahre überhaupt vorhandenen An
geſtellten in Betracht zieht. Nach Ermittlungen der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte aus den Jah
ren 1913--1916 entſielen von 1,74 Millionen verſicherter
Angeſtellten 1,48 Millionen auf die Altersgruppen bis
zu 40 Jahre und nur 0,26 Millionen, alſo 14,9 Prozent,
auf die Grüppen über 40 Jahre. Wenn nun 21 Prozent
aller Bewerber älter als 40 Jahre ſind, ſo kann der
Schluß gezogen werden, daß die Beſchäftigungsloſigkeit
in den Kreiſen der älteren Angeſtellten die Beſchäf
tigungsloſigkeit der jüngeren ganz weſentlich e
Auch die Dauer der Beſchäſtigungsloſigkeit der älteren
Angeſtellten iſt ſehr ungünſtig; mindeſtens 24 ſind be
reits länger als 6 Monate ohne Erwerb. Der G. D. A.
vertritt den Standpunkt, daß dieſe Tatſache in den
Verhältniſſen in Handel Und Induſtrie keine aus
reichende Begründung findet Es ſei vielmehr allgemein
zu beobachten, daß man ſich in Arbeitgeberkreiſen auf

Die überlegene Leiſtungsfähigkeit der älteren Kräfte
auf Grund ihrer jahrzehntelangen praltiſchen Tätigkeit
und Erfahrungen werde kaum noch gewürdigt. Der
Geſetzentwurf ſchlägt eine gewiſſe Einſtellungspflicht
der Arbeitgeber gegenüber den älteren und verheixa
teten Angeſtellten vor. Er lehnt ſich an die im Geſetz
über die e Schwerbeſchädigter verwirk
lichten Gedanken an, ohne dem Geſetz in allen Einzel
heiten, insbeſondere in ſeinen weitgehenden Zwangs-
beſtimmungen zu folgen. Der Entwurf ſieht lediglichein Rahelenseſes vor, deſſen Durchführung in der

Regel beſondere Anregungen der Landesarbeitsämter
Verteuerung der Lebenshaltung durch wirtſchafts
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zutwäürfe betr. Aufwertung, Zölle und Steuern beſaß

gruppen Jnduſtrie,

Anordnung gleichzeitig für das ganze Reich ergehen
können; dadurch ſoll der Notſtandscharakter gewahrt
und der Schutz auf das unbedingte Mindeſtmaß be
ſchränkt werden. Aus dem gleichen Grunde ſieht auch
der Entwurf von der Feſtlegung einer allgemeinen Be
ſchäftigungspflicht im Sinne des Schwerbeſchädigten
geſetzes ab. Es ſoll den Arbeitgebern nur die Pflicht
auferlegt werden, nach vorheriger Meldung offene, da
freigewordene oder neugeſchaffene Stellen vorzugs
weiſe mit geeigneten verheirateten älteren Bewerbern
zu beſetzen. Es iſt ferner abſichtlich verzichtet worden
dem Arbeitgeber bezüglich der auf Grund des Geſetzes
Eingeſtellten irgendwelche beſonderen Kündigungs
beſchränkungen aufzuerlegen. Der Inhalt des Ent
würfes iſt ſo gehalten worden, daß von einem un
billigen und untragbaren Eingriff in die Freiheiten des
Arbeitgebers nicht geſprochen werden kann. t

Anmerkung der Schriftleitung: Nicht
nur der einzelne Angeſtellte hat ein Intereſſe daran
wieder in Beſchäftigung und Verdienſt zu kommen, ſon
dern auch die Allgemeinheit, da ältere verheiratete
Kräfte die Erwerbsloſen- und ſonſtigen Fürſorgee
richtungen beſonders ſtark belaſten, und weil der Wie
derauſfbau unſerer Wirtſchaft durch die Ausſchaltung
gerade dieſer erfahrenſten und tüchtigſtenn Mitarbeiter.
beeinträchtigt wird. Die älteren Angeſtellten ſind das
Ergebnis der Entwicklung zum Großbetrieb, und es ſſf
daher nicht mehr als recht und villig, daß der Geſ
geber die Träger und Nutznießer dieſer Entwicklung
auch zur Erfüllung ihrer ſozialen Pflichten den arbei
fähigen älteren Angeſtellten gegenüber anhält.

Aus der Frauenbewegung.

Frauen und Reichswirtſchaftsrat.

Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat, der ſich in der
letzten Zeit ſehr eingehend mit der Beratung der Geſetz

hat, tſt auf Grund des Art. 165 der Reichsverfaſſung
durch die Verordnung vom L Mat 1920 geſchaffen
Jhm ſollen ſozialpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche G
ſetzentwürfe von der Reichsregierung vor ihrer E

Rahmen ſehr viel wertvolle Arbeit geleiſtet
Dem vorläufigen Reichswirtſchaftsrat gehören Ar

beitgeber, Arbeitnehmer, daneben Vertreter der V
braucher, Wiſſenſchaftler uſw. an, alle großen Berufs

t Handel, Landwirtſchaft,ſrauen ſind vertreten. Die Mitglieder werden von der
Reichsregierung berufen. Die Spitzenverbände de
Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben für ihre Vertre
das Benennungsrecht. Leider ſind die Frauen nur in
ganz geringer Zahl im Reichswirtſchaftsrat vertreten,
unter 326 Mitgliedern gibt es ſechs weibliche Mit
glieder, und zwar je zwei Vertreterinnen der Hau
frauen, der Hausangeſtellten und der kaufmänntſch
Angeſtellten. (Darunter ſind drei Demokratinnen.) Aber
trotz der kleinen Zahl war die Mitarbeit der Frauen
rege, ſte haben ſich voll und ganz für die Fraueninter
eſſen eingeſetzt. So wurde z. B. im vergangenen Jahr
bei der Beratung der Erwerbsloſenfürſorge im ſozial
politiſchen Ausſchitß ein Antrag von Agnes Möhrke angenommen, der die gleichen Unterſtützungsſätze fur
männliche und weibliche Erwerbsloſe verlangte.

Im Laufe d. J. wird nun der endgültige Reichs
wirtſchaftsrat geſchaffen. Die Vorarbeiten ſind
Verfaſſungsausſchuß des Reichswirtſchaftsrats geleiſte
man kann auch annehmen, daß der Reichstag das not
wendige Geſetz zur Verabſchiedung bringen wird. Das
weſentlichſte der Neugeſtaltung des Reichswirtſchafts
rates wird die ſtarke Zuſammenlegung ſein, man den
daran, ihn um die Hälſte, evtl. ein Drittele, zu ver
ringern. Wenn auch eine Verkleinerung durchaus an
gebracht erſcheint, ſo iſt doch eine Gefahr vorhanden.
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ringert wird. Es gilt daher für alle berufstätigen
hat der beizeiten aufzupaſſen und dafür zu ſorgen,

ß der kommende Reichswirtſchaftsrat Frauen in ge
nügender Zahl als Mitglieder hat.

Abbau des Gäuglingsſchutzes.

Ein erſtaunlich unſozialer Geſetzentwurf über
Wochenhilfe iſt ſoeben vom Reichsarbeitsminiſterium
veröffentlicht worden. Darin wird vorgeſchlagen, das
Wochengeld von 100 Prozent auf 75 Prozent des Kran
kengeldes herabzuſetzen, die Zahlung des Stillgeldes
fortfallen zu laſſen, dafür einheitlich ein Entbindungs-
geld von 80 ſtatt 25 Mark zu zahlen. Am er
ſtaunlichſten iſt die Begründung, in der u. a. geſagt
wird, der Entwurf ſehe davon ab, „die Gewährung des
Stillgeldes weiterhin an die Vorausſetzung des Selbſt
ſtillens zu knüpfen. Gegenwärtig iſt das Stillgeld
ſeinem Zwecke nach eine Prämie für ſelbſtſtillende Wöch
nerinnen. Dieſe Form der Leiſtungswährung iſt mit
verſicherungsrechtlichen Grundſätzen ſchwer vereinbar
Erfreulichenweiſe hat dieſe Veröffentlichung einen
Sturm der Entrüſtung in allen Kreiſen der Frauen
Und der bevölkerungspolitiſch arbeitenden Stellen er
regt. Man wird lebhaft an die ausgezeichneten Aus
führungen der demokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Dr. Marie Eliſ. Lüders in der Reichstagsſitzung am
G Februar 10925 erinnert, man ſolle die Exörterungen
über Bevölkerungspolitik nicht zu „leerem Gerede“ wer
den läſſen.

Die allgemeine Ablehnung fand impoſanten Aus
druck in einer aus allen Teilen des Reiches beſuchten
Kundgebung am 8. Juni in Berlin zu der elf führende
Organiſativnen der Wohlfahrtspflege, Sozialhygiene
nd Aerzteſchaft, darunter der Deutſche Städtetag, ein
geladen hatten. Sie ſtand unter Leitung des bekannten
Sozialhygienikers Prof. Dr. Krauwig Köln. Auch die
Frauen waren ſtark vertreten. Neben Prof. Dr. Lang-

ſtein, dem Berliner KHrankenkaſſendirektor Albert Kohn,
a wies insbeſondere der Berliner Stadtmedizinal
rat Prof. Dr. v. Drigalski in eindrucksvollen Aus
führungen auf die Bedeutung hin die das Stillgeld
für die Abnahme der Säuglingsſterblichkeit gehabt hat.
Während dieſe um die Jahrhundertwende in Deutſch
ſand 236 Prozent vetxug, gelang es mit Hilfe der
Kriegswochenhilfe während der ungünſtigſten Jahre

ſie bis auf 10,8 Prozent einzudämmen! Mit vieler
Mühe und Sorgfalt ſind die Säuglingsfürſorge und
Die Mutterberatungsſtellen teils durch die freie

Wohlfahrtspflege, teils durch die Kommunal und
Kreisbehörden eingerichtet und ausgebaut worden. Ein
großes Stück Erziehungsarbeit wurde geleiſtet Es iſt
vollkommen unverſtändlich, wie das Reichsarbeits
miniſterium einen Entwurf, der dieſe Erfolge wieder
zu gefährden droht, veröffentlichen konnte ohne die
ſachverſtändigen Kreiſe zu hören Die ſehr lahme Er
widerung des Vertreters des Reichsarbeitsminiſte
riums, der allerdings bereits einen kleinen Rückzug
antrat, indem er die Möglichkeit zugab, die 80 Mark
Entbindungsgeld eventl. in Raten zu verabfolgen,
konnte keinen Eindruck auf die Verſammlung machen.
Es wurde einmütig eine Entſchließung angenommen
in der insbeſondere die Beihehaltung des Stillgeldes
gefordert wird. Es iſt nun Sache der Frauen vor
lem der demokratiſchen, nachdrücklichſt für Aufklärung

und Abwehr zu ſorgen. B.
Aus den Partelen.

Reichstagung der demokratiſchen

e Beamten.Am Sonnabend und Sonntag fand in Dresden
unter zahlreiche Beſuch der ſechſte Beamtentäg des

KReéchsausſchuſſes der Deutſchen demokratiſchen Be
amlen ſtatt. Aus dem Geſchäſtsbericht des Vor
ſihenden Gerhard Vogte Berlin ergab ſich ein ſtarkes
Anwachſen der demokratiſchen Begamtenorganiſation.
Einſtimmig wurden der bisherige Vorſitzende Gerhard

Vogt wieder ſowie der Poſtaſſiſtent Kunert Dresden
als ſtellvertrekender Vorſitzender und der Oberpoſt
inſpettor Mücke- Huſſeldorf als Vertreter der veſetzten
Gebiete in den Vorſtand. neugewählt. Zur Annahme
am eine Entſchließung, die der deinokratiſchen Reichs
kagsſraktion ſür ihre Tätigkeit im Intereſſe der Be
amtenſchaſt, insbeſondere auf dem Gebiet der recht
lichen Verhältniſſe der Beamten, Anerkennung und
Dank ausdrückt, auch für die Bemühungen um die
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Schutzpolizei
und der Reichswehrangehörigen, ſowie um Unter
bringung der Verſorgungsanwärter. Weitere Ent
ſchließungen wenden ſich gegen die Verknappungs
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theorie der Reichsregierung und verlangen baldige an
gemeſſene Erhöhung der Beamtengehälter, entſchiedene
Maßnahmen zum Schutz der Rechte der Eiſenbahn
beamten, Förderung des Wohn und Siedlungsweſens
und Durchführung des Bodenreformgeſetzes. Zur
Frage der Grundſchule werden die Landtagsfraktionen
aufgefordert, ſich jeder Abſchwächung des Gedankens
der vierjährigen Grundſchule zu widerſetzen und die
Rückkehr zur alten Standesſchule abzulehnen. Die
Schutzzollvorlage wird, bei aller Anerkennung der Not
lage der Landwirtſchaft, abgelehnt, ſoweit ſie Mindeſt
zölle für Futtermittel und Getreide bringt und die
Ausſuhrſcheine wieder einführen will; denn dieſe Maß
nahmen würden eine Verſchlechterung der Lebens-
haltung vedeuten, die der Landwirtſchaft nicht nützen
kann. Reichstagsabg. Schuldt-Steglitz er
innerte daran, daß im Reichstage die Rechtsparteien
trotz ihrer Wahlverſprechungen die Verbeſſerung der
Beamtenbezüge entſprechend demokratiſchen Anträgen
abgelehnt und die Verteilung der Etatsüberſchüſſe ohne
Mitwirkung des Reichstages gebilligt haben. Die
demokratiſche Fraktion habe durch ihre Anträge die
Regierung genötigt, endlich in der Frage des Be
amtenrechtes und der Beamtenvertretung zu handeln.
Sie werde auch künftig eine Beamtenpolitik treiben,
die der Beamtenſchaft und dem Staat gleichermaßen
gerccht wird. Der Führer der Demokratiſchen Partei,
Abg. Dr. Koch, vetkonte, daß er gerade nach ſeinen
Erfahrungen auf einer Auslandsreiſe den Wert des
deutſchen Beamten kennengelernt habe. Er trat warm
für eine Verbeſſerung der Lage der Beamten ein, deren
Schickſal nicht allein dem Reichsfinanzminiſter über
laſſen bleiben dürfe. Der Abbau der Beamten
abteilung des Jnnenminiſtertums müſſe erſetzt werden
durch eine Verwaltungsreform, die den Beamten
leiſtungsfähig mache. Zum Schluß wurde in einer
Entſchließung die Lemokratiſierung der Ver
waltung, Feſthalten an der republikaniſchen
Verfaſſung und an den Reichsfarben ſowie
Aufrechterhaltung des 11. Auguſt als Nativnal
feiertag verlangt.

Im Gebiet der „Weber“.
Die Fraktion der Deutſch- Demokratiſchen

Partei im Preußiſchen Landtag hat fol
gende Große Anfrage eingebracht: Jm nieder
ſchleſiſchen Kohlenbergrevier Waldenburg ſind infolge äußerſt ſchlechter Abſatzmöglich
keiten erſchütternde Notſtände insbeſondere unter der
Bergarbeiterbevölkerung eingetreten. Durch Ein
legung von Feierſchichten iſt die Kaufkraft der Berg
arbeiterbevölkerung ſo ſtark herabgeſetzt, daß der Not
ſtand auch auf die weiteſten Schichten des gewerblichen
Mittelſtandes übergreift. Schleunige ſtaatliche Hilfe iſt
dringend geboten. Wir erſüchen daher das Staats
miniſtertum, dem Landtage die Lage im Walden
burger Kohlenrevier darzulegen, und fragen das
Staatsminiſterium: welche Maßnahmen hat es bereits
eingeleitet vzw. beabſichtigt es einzuleiten zur Linde
rung der Not; iſt es insbeſondere bereit, auf die
Reichsregierung dahin einzuwirken, daß ſteuerliche Er
leichterungen gewährt werden und die Reichseiſenbahn
für ihren Betrieb ſoviel wie möglich Waldenburger
Kohle Bezieht und zur Erzielung eines ſtärkeren Ab
ſatzes ausreichende Frachtermäßigung gewährt?

Prof. r. Walther Schücking
iſt von der Holländiſchen Völkerbundsvereinigung die
GrotiusMedaille aus Anlaß der 200jährigen Wieder
kehr des Erſcheinens von Hugo Grotius Werk de
Jure belli ae pacis“ verliehen worden. Neben ihm
u. a, dem General Dawes, Balfour, Ador und Ppolitis.

Demokratiſche Gommerſchule

in Klingenberg a. M.
Bayriſche Parteifreunde laden gemeinſam mit dem

Kulturausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partei
vom 2. bis 5. Juli 1925 zu einer Sommerſchule nach
Klingenberg am Main ein. Das Winzerſtädtchen
Klingenberg, am Ausgang des Speſſart und in unmittel
barer Nähe des Odenwaldes gelegen, bietet ſchon durch
ſeine reigvolle Lage im Maintal und durch ſein male
riſches Stadtbild, gekrönt von einer Burgruine, allen
en der ſüddeutſchen Landſchaft beſondere Schön
eiten. Als Ausgangspunkt zu Wanderungen iſt es

Ausnehmend geeignet. Freunde des Waſſers haben Ge
legenheit zum Baden Zu erreichen iſt Klingenberg
von der Schnellzugsſtation Aſchaffenburg aus in drei
viertelſtündiger Fahrt mit der Kleinbahn.

Sommerfest
Deutschen Bemokratischen Partei

Der Beginn des Garten Kongerts wird frühzeitig er-

Es ist eine TomBbola und die Aufführung eines Fest-
sPiels in Aussicht genommen.

Die Abfahrt zur Gondelfahrt erfolgt um 7 Uhr von
der PeißniIZzhrUdcIe aus.

FestKarten und Gondelfahrtkearten sind im
Parteibüro, bei Herrn A. Simonsohn, Gr. Steinstr. 53 und im
Geschaft von Frau Grauert, Neunhäuser 3, im Vorverkauf er-

Die Parteimitglieder werden um rege Betelllgung gebeten
Gaste sind willkommen.

des Vereins der
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sich nachmittags um 4 Uhr einzufinden,

S a a l T a n z.

Der Festausschuß.

Ihre Bücher i.

Halle S. Gr. Steinstr. 53

Thema Politik und KunſtLeitung Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud
Bäumer, M. d. R.

TagesordnungDonnerstag, den 2. Juli, abends: Zwangloſes Bei
ſammenſein für die bereits eingetroffenen Teilnehmer.

Freitag, den 3. Juli, morgens 9 Uhr: Prof. Dr.
PilotyWürzburg: „Erleben“. (Im innerſten Erleben
iſt eine gemeinſame Wurzel von Politik und Kunſt zu
ſuchen, ſo daß in dieſem Vortrag der Sinn des Themas
„Politik und Kunſt“ erörtert werden wird.) Vormittags
11 Uhr: Prof. Dr. Vogel-Erlangen: „Politiſche Toten
tkänze und das Bild des Todes in der politiſchen Kari
katur“. 1. Das politiſche (demokratiſche) Element in
den Totentänzen des Mittelalters. 2. Totentänze und
Todesmotive des Krieges, beſonders des Weltkrieges.
Z. Totentänze und Todesmotive der Revolution. 4. Das
Bild des Todes in der politiſchen Karikatur. Zu
dieſem Vortrag werden etwa 100 Lichtbilder gezeigt.

Nachmittags: Ausflug in die nähere Umgebung mit
Beſichtigung der Klingenberger Tonbergwerke.

Abends: Politiſches Rundgeſpräch.
Sonnabend, den 4. Juli, morgens 9 Uhr Julius

Bab Berlin: „Theater und Politik
Nachmittags und abends: Ausflug mit Verkehrs

guto nach Miltenberg und Wertheim quer durch den
Speſſart.

Abends Oeffentlicher Vortrag von Frau Miniſte
rialrat Dr. Gertrud Baumer: Ueber aktuelle politiſche
Fragen“ in Wertheim.

Sonntag, den 5. Juli, morgens 9 Uhr Dr. Gertrud
Bäumer (eventuell Reichskunſtwart Dr. Redslob)-
„Formen des Staates und Formen der Kunſt“

Nachmittags und abends: Oeffentliche Veranſtal
tung auf der Burgruine, eventuell Anſprache eines Ge
ſinnungsfreundes von Fritz v. Unruh.

Unterkunft und Unkoſten:
Die Höhe der Teilnehmergebühr iſt auf 10 Mark,

für Studenten auf 5. Mark feſtgeſetzt. Jn beſonderen
Fällen kann dieſer Beitrag auf Antrag erlaſſen werden.

Zimmer mit Frühſtück 2 Mark bis 350 Mark. Ver
pflegung (Mittag- und Abendeſſen gemeinſam) täglich
Z. Mark. Die Unterbringung erfolgt teilweiſe in Hotels,
teilweiſe bei Parteifreunden. Zehn bis fünfzehn Frei
quartiere ſtehen zur Verfügung. Bei der Anmeldung
ſind Wünſche über die Unterbringung anzugeben.

Anmeldung kann erfolgen heim Kulturgusſchuß der!
Deutſchen Demokratiſchen Partei, Berlin SW. I1, Bern
burger Straße 18, oder beim Kreisverband Unterfran
ken der Deutſchen Demokratiſchen Partei, Geſchäftsſtelle
Würzburg, Hofſtraße 8, J.

Die Teilnehmerzahl ſoll auf 40 vegrenzt werden.
Schluß der Anmeldung: 27. Juni 1925.

Die Veranſtaltungen finden bei günſtigem Wetter
auf der Burgruine ſtatt, ſonſt im Rathausſaal.

Eine ſchöne Erinnerung
wird für alle Teilnehmer der Verlauf einer Zuſammen
kunſt ſein, die am Sonnabend abend der vergangenen
Woche in der Wohnung des Herrn Handelsminiſters
Dr. Schreiber in Halle ſtattfand.

Der Miniſter und ſeine Gattin hatten den Ge
ſamtvorſtand des Halliſchen Vereins inliebenswürdiger Weiſe zu einem Bierabend gebeten und
die Eingeladenen waren ſo zahlreich erſchienen, daß der
Vorſitzende des Vereins in ſeinen Dankesworten an den
Gaſtgeber und ſeine Gattin in launiger Form die
freundliche Einladung auch als Mittel begrüßte, um
den Vorſtand vollzählig zuſammen zu bekommen Der
Abend wurde auch in politiſcher Beziehung zu einem
ſehr anregenden, da Miniſter Dr. Schreiber über
verſchiedene Fragen Auskunft gab und eine Schilderung
der politiſchen Lage und der Tätigkeit des von ihm ge
leiteten Miniſteriums anfügte.

Kreisparteitag des Kreisvereins
Bitterfeld.

Der Kreisverein Bitterfeld der D. D. P. hielt am
14. Juni hier ſeinen diesjährigen Kreisparteitäg ab, der
gut beſucht war. Es waren Vertreter und Vertrauens
leute erſchienen aus Bitterfeld, Burgkemnitz, Mühlbeck,
SalzfurthCapelle und Zörbig, während leider Gräfen
hainichen, Greppin und Holzweißig keine Vertreter ent
ſandt haten. Von den Kreistagsabgeordneten waren

Bürgermeiſter Schmidt und Tapezierermeiſter
O. Krauſe- Bitterfeld erſchienen, während ſich der Pro
vinziallandtagsabgeordnete Dr. Dreibrodt wegen
dringender Abhaltung entſchuldigt hatte. Nach ver
ſchiedenen geſchäftlichen Mitteilungen gab der Vor
ſihende Kirſten- Bitterfeld einen ausführlichen Rückblick

punkt bildete ein Vortrag des Generalſekretär
blüthe Halle über die Sicherheitspaktfrage,
tarifnovelle und die Neuwahlen zum Provinziallandtag

und Tatigkeitsbericht über 1924/25, indem er beſonders
die Vorgänge bei den Wahlen im Mai und Dezember
1924 und im März und April 1925, ſowie die gefaßten
Beſchlüſſe auf den verſchiedenen abgehaltenen Sitzun
gen des Bezirksvorſtandes in Halle den Anweſenden
vor Augen ſührte.
belieſen ſich die Einnahmen auf 1435 Mark, denen Aus
en Höhe von 1406,75 Mark gegenüberſtehen, ſo

aß ſi

Nach dem erſtatteten Kaſſenbericht

ergibt. Dem
Den Haupt

Dorn-die Zoll

ein Beſtand von 28,25 Mark
Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt.

und Kreistag. Bei der ſich anſchließenden Ausſprache
würde allgemein die Anſicht vertreten, daß man bei den
Kreistagswahlen auf keinen Fall einen Zuſammenſchluß
zu einem Bürgerblock oder einer Wirtſchaftsgemein
ſchaft eingehen, ſondern wieder eine beſondere Partei
liſte aufſtellen wolle. Ueber die Kandidatenfrage wurde
noch nicht geſprochen, es ſollen hierzu erſt die einzelnen
Orisgruppen Stellung nehmen. Von Siemang Bitter
ſeld wurde ein Bericht über die kürzlich ſtattgefundene
Sitzung des Agrarausſchuſſes der Deutſchen Demokra
fiſchen Partei gegeben. Wegen vorgerückter Zeit wurde
auf einen Bericht über den am 19. März abgehaltenen
Kreistag verzichtet, es wurden vielmehr von den An
weſenden nur einzelne Fragen geſtellt. und von den
Kreistagsmitgliedern beantwortet. Die vorgenommene
Vorſtandswahl ergab Wiederwahl Gute

Aus den Vereinen
Heute (Sonnabend), 20. Juni, abends 8 Uhr,

öffentliche Beamtenverſammlung im
großen Saal von „St. Nikolaus

Reichstagsabg. Atto Schuldt
ſpricht über „Beamtenpolitik im Reichstag und die
Rechtsverhältniſſe der Reichsbahnbeamten“. Jeder iſt

Aufruf
zur Verfaſſungsfeier.
Reichsbanner 6chwarz-Rot-Gold, Gan Halle.

Mitteldeutſchland, einſt Hochburg freiheitlicher
Geſinnung, iſt ſeit Jahren der heiße Kampfplatz
zwiſchen Moskowitern und Regaktionären geworden.
Abwechſelnd und gemeinſam wühlen und nagen ſie am
Bau der deutſchen Republik. Zwar ſieht es heute aus,
als ob viele aus den Rauſchzuſtänden einer unverant
wortlichen Lügenpropaganda etwas ernüchtern. Selbſt
die verbohrteſten Deutſchnationalen müſſen allmählich
feſtſtellen, daß der neue republikaniſche Reichspräſident,
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, die Folgen des
Krieges, der Hungersnot und Jnflation nicht „weg
kommandieren“ kann, daß ein Kabinett der Rechten im
Sicherungspakt den Franzoſen Anerbietungen machen
muß wie keine republikaniſche Regierung vordem.
Das Reichsbanner ſetzte in Halle dieſen gefähr

lichen Fantaſten einen feſten Damm entgegen. Für
die einige großdeutſche ſoziale Repu
bliſk! Das iſt unſer Kampfruf für Deutſchlands Zu
kunft! Jnländiſches und ruſſiſches Kapital mühen ſich
ab, aus uns Knechte alter oder neuer Herrſcher zu
machen. Nichts haben wir dem entgegenzuſetzen, als
unſere Entſchloſſenheit, freie Bürger einer
freien Republik zu ſein, unſere feſte Geſchloſſen
heit im Kampfe für Deutſchland, unſer Vaterland und
unſer Kinderland.

Zwei vbenachbarte Brudergaue haben uns zugeſagt,
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mit uns in Halle Schulter an Schulter zu marſchieren.
Allen Kameradſchaften, die zum Teil von weither
zenaverdenngen angemeldet haben, herzlichen

ank.
Kameraden, Republikaner! Spart Fahrgeld zu

ſammen, bereitet alles vor, daß der 8. und 9. Auguſt
der deutſchen Republik in Mitteldeutſchland neue
Kämpfer werben.

Es lebe die Republik!
Die Gauleitung.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Freda Marie
Gräfin zu Dohna; für den Anzeigenteil und Verlag

Deutſche Demokratiſche Partei. Sämtlich in Halle.
Druck: Buchdruckerei der „Halliſchen Nachrichten“, Halle.

Cehlldete

Hausgehilfin
zum I. August gesucht, die
samtl. Arbeiten Verrichtet.
Waschfrau vorhanden. An
genehme Stellung. Frelzelt
gewährt. Angebote an

Frau Studienrat

Schmiedebere,
Delitzs chberiehen

Sie
Juſerieren

bie im

„Polſtiſchen

Wehlweiſer“

Zeitschriften
durch Buchhandlung

Artur Simonvohn,

Fernsprecher 1215.

v F.

Kl. Bern 2

Demokraten
Euer Parteiblatt iſt der

„Politiſche Wegweiſer“

Werbt Abonnenten unter Mitgliedern
und Freundenl!

2 SD
u

e

S

s S S sz 27 SS 8 S S SS 2 s SS 7725S S sS S2 S 5 S. Ss 25S 3 S 33 S SSe S S SS S J S Sd s S VGeilststr. 17

es

e sS

Se u S

S

e

O
s

D

S

S

inken
ot-Gel
of
h die
ihre

i alſo
e Politit

O Ant

den We
den ſoll
micht ſo

terei

N wär
dem m
wut in
Wlogen,

n im
m ja nu
u ru FriVetgeb

Artn net darg
hboltt
n Ent

s ſin




	Politischer Wegweiser für Freiheit und Vaterland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 15
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	Seite 3
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






